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gisch-Gladbacher Fachhochschule der Wirtschaft (FHDW)
vereinbart. Studieren bereits seit 2001 BAYER-Auszubildende
im Bereich „Fachinformatikerlnnen“ zusätzlich an der Fach
hochschule den Bachelor-Studiengang „Wirtschaftsinforma
tik“, so besuchen ab 2008 17 BAYER-Lehrlinge der Sparte
„Industrie-Kaufleute“ die Ausbildungsstätte, um einen Ab
schluss als „Bachelor of Arts in Business Administration“ zu
erwerben.

Kooperation mit der RWTH Aachen
Die Zeiten, da sich Hochschulen noch auf die Suche nach
dem machten, was die Welt im Innersten zusammenhält,
sind lange passö. Inzwischen konzentrieren sie sich mehr
darauf, BAYER & Co. die Produktpaletten von morgen zu lie
fern, und die Öffentlichkeit nimmt kaum Anstoßdaran.,, Die
RWTH hat wieder einen dicken Fisch an Land gezogen - und
sich mit noch einem Wirtschaftsriesen verbündet“ - so feier
te die Aachener Zeitung die Kooperation zwischen BAYER
und der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule
Aachen. Der Leverkusener Multi lässt sich das „Zentrum für
Katalyseforschung“, das neue Erkenntnisse auf dem Gebiet
der beschleunigten Umwandlung von chemischen Stoffen
gewinnen will, sechs Millionen Euro kosten. Dafür wartete
die Powerpoint-Präsentation der avisierten Forschungsstätte
dann auch schon in BAYER-Farben auf. „Das ist für uns ein
gutes Geschäft“, meint der BAYER-Manager Jan Paterson zur
Liason mit Aachen. Auch die Landesregierung gab Geld,
denn: „Wir wollen schneller zu marktfähigen Produkten kom
men“, wie Dietmar Möhler vom lnnovationsministerium
erklärte. Und dafür ist man auch bereit, einen Grundsatz der
wissenschaftlichen Arbeit, nämlich die freie Verfügbarkeit
von Wissen, zu opfern. Forschungsergebnisse seien zwar
grundsätzlich öffentlich, so RWTH-Rektor Burkhard Rauhut,
aber natürlich habe „BAYER den ersten Zugriff“.

SPORT & MEDAILLEN

Testosteron-Doping beliebt
Zu DDR-Zeiten nahm JENAPHARM eine zentrale Rolle im
staatlichen Doping-System ein. Aber auch heutzutage ist
die seit dem SCHERING-Deal zu BAYER gehörende Firma
noch gut im Geschäft. So gab der ehemalige 1-MOBILE-Profi
Patrik Sinkewitz unlängst zu, zwecks Leistungssteigerung zu
JENAPHARMs TESTOGEL gegriffen zu haben. Damit ist er
beileibe kein Einzelfall. Nach Informationen des Doping
Experten Werner Franke erfreuen sich die Sexualhormone
in der Szene großer Beliebtheit. „Das läuft über Pflaster und
Salben, wobei die Mischung aus Testosteron und Epitesto
steron stimmen muss, damit man immer unter den Grenz
werten bleibt“, so der Professor.
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AKTION & KRITIK

Proteste inAntwerpen
Der Leverkusener Multi will im Kunststoffbereich 1.500
Arbeitsplätze vernichten. Allein am Standort Antwerpen sol
len mehr als 200 Stellen wegfallen (siehe auch KAPITAL &
ARBEIT). Doch die Belegschaft wehrt sich. Gemeinsam mit
den Kolleginnen von BAYERs Chemie­Abspaltung LANXESS
blockierten die Beschäftigten im Oktober und November 2007
die Werkseingänge, um gegen die „unsozialen Pläne“ zu pro
testieren (siehe auch SWB4/07).

OECD­Klage erfolgreich
Im Jahr 2003 hat die philippinische BAYER­Niederlassung
zwei Gewerkschaftler entlassen, die sich allzu stark für
die Belange der Beschäftigten eingesetzt hatten (SWB2/04).
So hatte der Gewerkschaftsvorsitzende Jos~ Facundo unter
anderem einen Streik mitorganisiert, in einem Arbeitrechts
prozess zu Gunsten eines Belegschaftsangehörigen ausge
sagt und die Betriebsleitung kritisiert. Zudem warf Focundo
dem Leverkusener Multi vor, widerrechtlich Gewerkschafts
beiträge einbehalten zu haben. Aus Protest gegen seinen
Rausschmiss reichte der Aktivist eine Klage bei dem In
dustrieländer­Zusammenschluss OECD ein, wobei ihn die
COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) unterstütz
te. Im letzten Jahr bekam er Recht zugesprochen, wie die
CBG erst jetzt erfuhr. Der Rechtsauschuss bekräftigte die von
BAYER angezweifelte Legitimität der Gewerkschaft und ver
urteilte den Multi dazu, der Beschäftigten­Vertretung das ihr
zustehende Geld zu überweisen sowie Facundo eine Ent
schädigung zu zahlen.

UNEP­Jugendbeirat antwortet der CBG
Die COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) setzt
ihre Kampagne gegen BAYERs Greenwashing mit Hilfe
des UN­Umweltprogrammes UNEP fort. Sie hat auch den
neuen Jugendbeirat, der auf der Ende August 2007 beim
Leverkusener Multi abgehaltenen „Internationalen Jugend
umweltkonferenz“ gewählt wurde, aufgefordert, die Zusam
menarbeit mit dem Agro­Riesen wg. dessen zahlreichen
Umweltsünden und des Missbrauchs der UNEP zu reinen PR
Zwecken zu beenden. Aber das Gremium möchte an seinem
Sponsor festhalten.,, BAYER ist immerhin eines der Unter
nehmen, die durch ihre Kooperation mit der UNEP ihren
Willen demonstrieren, ihre Haltung gegenüber der Umwelt zu
ändern“, antwortete der Beirat auf den Brief der CBG.

Pipeline #1: Demo
Am 3.11.2007 fand in Düsseldorf die erste landesweite
Demonstration gegen die von BAYER geplante Kohlenmono
xid­Pipeline statt. 4.500 Menschen zogen von der DGB­
Zentrale am Hauptbahnhof quer durch die Innenstadt bis zum
Rathaus­Vorplatz und warnten vor den Gefahren der Giftgas
Röhre. Mittenmang die COORDINATION GEGEN BAYER­
GEFAHREN und ihr schon vielseitig zum Einsatz gekommener,
vom Künstler Klaus Klinger gestalteter „Gevatter Tod“, der
diesmal auf einem Traktor mitreiste. Die Pipeline­Geg
nerlnnen hielten Holzkreuze in die Höhe, trugen Transparente

oder kleine Schilder mit Aufschriften wie „Mafia am Rhein:
BAYER regiert, Politik versagt, Bevölkerung kämpft“, riefen
immer wieder im Chor: „No, no, no, Pipeline geht k.o.!“ und
ließen zum Abschluss des Protestes unheilschwangere
schwarze Luftballons gen Himmel steigen.

Pipeline #2: Klagen abgelehnt
Die „lex BAYER“ gestattet es dem Leverkusener Multi, durch
„Besitzeinweisungsbescheide“ Grundstücke zu enteignen,
die er für seine Pipeline braucht. Gegen diese Blanko­
vollmacht haben die Städte Monheim, Ratingen, Hilden
und Erkrath Klage erhoben. Die Richterlnnen des Verwal
tungsgerichts Düsseldorf gaben ihr jedoch nicht statt, weil
die Giftröhre angeblich dem Allgemeinwohl diene, hinter
dem Einzelinteressen von Wohneigentümerlnnen oder
Kommunen zurückstehen müssten. Die Gemeinden wollen
das Urteil jedoch nicht akzeptieren.,, Damit haben wir
gerechnet und direkt Beschwerde eingelegt. Die AktenordneO
sind schon unterwegs“, sagte der Monheimer Bürgermeister
Thomas Dünchheim.

Pipeline #3: Enteignungspanne
Am 18. Oktober 2007 hat das Verwaltungsgericht Düsseldorf
dem Leverkusener Multi vorerst grünes Licht dafür gegeben,
die Enteignung von Grundstücken einzuleiten, falls der
geplante Streckenverlauf der Giftröhren­Pipeline es erfordert
(s. 0.) Der Konzern machte sich auch gleich ans Werk, aber in
Langenfeld unterlief ihm dabei eine Panne. Er wollte zuwenig
von der Kommune und vergaßbei dem Enteignungsverfahren
eine Parzelle. Die Stadt stellt sich nun stur und weigert sich,
das Areal freiwillig herauszurücken. BAYER muss deshalb die
Bauarbeiten an der Stelle unterbrechen und erneut vor
Gericht ziehen.

Pipeline #4: Attentate befürchtet
Die Polizei sieht sich außer Stande, die von BAYER geplante
Kohlenmonoxid­Pipeline vor eventuellen Terroranschlägen z
schützen. „Eine lückenlose Sicherheit für die Pipeline­Trasse
gibt es nicht, selbst wenn Tausende Polizisten eingestellt
würden“, sagte der Udo Kutsche von der DEUTSCHEN POLI
ZEI­GEWERKSCHAFT und sprach sich aus diesem Grund
gegen das umstrittene Vorhaben aus.

Pipeline #5: Die Anhörung
Am 17.10.2007 fand im nordrhein­westfälischen Landtag auf
Antrag der Grünen eine Anhörung zum Thema „Pipeline“
statt. Nachdem die COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAH
REN und andere Giftröhren­Gegnerlnnen mit einer Mahn
wache auf die Gefährlichkeit des Projektes hingewiesen
hatten, begann die Veranstaltung. Viele Fragen blieben
jedoch ungeklärt, weil Innenminister Ingo Wolf (FDP) dem
für das Plangenehmigungsverfahren verantwortlichen Regie
rungspräsident Jürgen Büssow die Teilnahme untersagt
hatte. Auch die BAYER­Emissäre drückten sich vor Antwor
ten. Als etwa der Jura­Professor Stefan Muckel vom
Leverkusener Multi, der immer wieder auf die Wichtigkeit
der Pipeline für die Arbeitsplätze in der Region verweist,
schriftlich haben wollte, wieviele Jobs der Konzern denn in

den nächsten Jahrzehnten zu garantieren gedenke, musste
BAYERs Pipeline­Mann Werner Breuer passen. Ebenso wenig
trug der TÜV zur Zerstreuung der Sicherheitsbedenken bei.
Mit der Tatsache konfrontiert, dass die Messinstrumente
kleinere Leckagen erst wenn es zu spät ist, nach ein bis zwei
Tagen nämlich, anzeigen, bekannte der technische Über­
wacher achselzuckend.,, Das ist das heute technisch Mach­
bare“.

Pipeline #6: Deponie geöffnet
„Gift durch Gift“ ­ das passt gut“, dachte sich der
Leverkusener Multi und verlegte seine Pipeline­Rohre in
Hilden und Erkrath quer durch alte Giftmüll­Deponien. Die
Bagger hoben die Gruben einfach aus und leiteten das ve ­

seuchte Grundwasser in einen Bach um. Dabei hatten die
Behörden den Konzern vorher auf die Altlasten hinge
und ein abgestimmtes Vorgehen verlangt. Entsprechend ­

• ~chnupft reagierten die Verantwortlichen. D
Kreise legten die Baustellen still und verdonnerte
Pharma­Riesen zu Strafzahlungen. Zudem ermittelt nun der
Staatsanwalt wegen umweltgefährdender Gewässerverun
reinigung und illegaler Müllentsorgung.

Pipeline #7: CO­Anlage modernisiert
Der Leverkusener Multi hat die Notwendigkeit einer Kohlen
monoxid­Pipeline immer mit veralteten CO­Prod ­

gen begründet. In Krefeld modernisiert der M
drei Millionen Euro seine Fertigungsstätte. Tro
Konzern an dem umstrittenen Projekt festhalte
Giftgasleitung sei das Unternehmen in der Lage, die weiter
verarbeitende Industrie zuverlässig zu beliefern, verlautete
aus der Zentrale.

Pipeline #8: Flurschaden
Ohne Rücksicht auf Verluste rollten die Bagger zur Aus­
hebung der Pipeline­Schächte quer durch das Natursch ­

•~ebiet Angertal, ohne dafür eine Genehmigung der
Landschaftsbehörde einzuholen. Darum verfüg
Thomas Hendele Anfang September 2007 einen v
Baustopp.

Offener Brieg wg. Burma
BAYER betrachtet die Militärdiktatur in Burma als einen ganz
normalen Absatzmarkt und testet dort Hybrid­Reis, eine nicht
zur Wiederaussaat bestimmte Sorte (siehe auc
Aus Protest gegen diese Geschäftspolitik schrieb die COOR
DINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN gemeinsam mit der
BURMA­INITIATIVE ASIENHAUS und anderen Gruppen einen
Offenen Brief an den Konzern­Chef Werner Wenning (s
auch SWB4/07).

CBG nimmt an TALCID­Wettbewerb teil
„Ein lebendiges, funktionierendes Gemeinwese
niemand isoliert oder abseits steht, ist wichtig für das
psycho­soziale Wohlergehen jedes Menschen. Ausgrenz
und Isolation können zu Erkrankungen wie Herz/Kreisl. ­

krankheiten oder Magen­Darm­Beschwerden beitragen. Ei
aktive Teilhabe des Einzelnen wirkt sich gesun

aus ­ sowohl für den engagierten Mensche
Gesellschaft“, meint BAYER und rief gemeinsam mit der
Stiftung „Bürger für Bürger“ den nach einem firm
M „ ­„ ­

engag “ . ­

GEFAHREN (CBG) fühlte sich gleich angesprochen, nominier
te ihr Vorstandsmitglied A ­

und begründete es zwingend: „Axel Köhler­Schnura hat d
Verband, der weltweit mit 10.000 Partnern in mehr a
Ländern kooperiert, 1978 gegrün ­

nen 30 Jahren zahlreiche Verstöße des Konze ­

setze und Selbstverpflichtungserklärungen publik gemacht.
Gemeinsam mit den Betroffenen s

bestimmt auch hier nicht schlecht.

EU deckt Lobbyistlnnen
In Brüssel treiben rund 15.000 Lobbyistlnnen ihr Unwes
Einer ihrer größt . ­ ­

ba ­ . . . .

Dagegen hat die Initiative ­

TORY (CEO) Beschwerde eingelegt.

BAYERs Blumen des Bösen
Der US­Amerikaner Rober ‘

des Agro­Riesen auseinanderzusetzen und weh
Händen und Füßen ­ und mit der Polizeichefin Kristi
Christopher ­ gegen die Pläne. Dabei stoßen die be
ein ganzes Nest von Konzernkriminalität und v
schließlich das Vorhab ­

BUND: W
Das Unternehmen DEUTSCHE SAATGUTVEREDELUNG säte
auf einer Fläche von 1.500 Hektar Raps au

tech­Sorten verunreinigt war (Ticker . ­

GAUs in Zukunft besser vorbeugen zu können, wollte die
schle ­ . ­

undBr ­
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und begründete es zwingend: „Axel Köhler­Schnura hat d
Verband, der weltweit mit 10.000 Partnern in mehr a
Ländern kooperiert, 1978 gegrün ­

nen 30 Jahren zahlreiche Verstöße des Konze ­

setze und Selbstverpflichtungserklärungen publik gemacht.
Gemeinsam mit den Betroffenen s

bestimmt auch hier nicht schlecht.

EU deckt Lobbyistlnnen
In Brüssel treiben rund 15.000 Lobbyistlnnen ihr Unwes
Einer ihrer größt . ­ ­

ba ­ . . . .

Dagegen hat die Initiative ­

TORY (CEO) Beschwerde eingelegt.

BAYERs Blumen des Bösen
Der US­Amerikaner Rober ‘

des Agro­Riesen auseinanderzusetzen und weh
Händen und Füßen ­ und mit der Polizeichefin Kristi
Christopher ­ gegen die Pläne. Dabei stoßen die be
ein ganzes Nest von Konzernkriminalität und v
schließlich das Vorhab ­

BUND: W
Das Unternehmen DEUTSCHE SAATGUTVEREDELUNG säte
auf einer Fläche von 1.500 Hektar Raps au

tech­Sorten verunreinigt war (Ticker . ­

GAUs in Zukunft besser vorbeugen zu können, wollte die
schle ­ . ­

undBr ­
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Offener Brief wg. Genraps
Die BÜRGERINITIATIVE GENTECHNIKFREIES SCHLESWIG-
HOLSTEIN hat die Presse-Information der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) über Raps-Saatgut, das mit
BAYERs gegen die Herbizide LIBERTY und BASTA resistenten
Gentech-Sorten verunreinigt war, zum Anlass genommen,
einen Offenen Brief an den Landwirtschaftsminister von
Schleswig-Holstein, seine Kollegen in Niedersachsen und
Mecklenburg-Vorpommern sowie an den Verbraucherschutz
minister Horst Seehofer zu schreiben. Darin fordert die
Gruppe ein Gentechnik-Moratorium, ein öffentlich zugängli
ches Register der derzeit laufenden Freisetzungsversuche,
eine Haftpflicht des Herstellers BAYER sowie bessere
Kontrollen.

KAPITAL & ARBEIT

BMS rationalisiert
BAYER MATERIAL SCIENCE (BMS) erwirtschaftet mit dem
Verkauf von Plaste & Elaste eine Rendite von 16 Prozent. Das
reicht der Konzern-Spitze jedoch nicht. Darum musste sich
die Kunststoff-Sparte verpflichten, „eine angemessene Ka
pitalrendite zu erzielen und die Ebitda-Marge auf über 18
Prozent im günstigen Marktumfeld zu verbessern“, wie die
Financial Times Deutschland den Top-Manager Axel Steiger
Bagel zitiert. Um diese Profit-Ziele zu erreichen, will BMS
300 Millionen Euro einsparen und dazu unter anderem
weltweit 1.500 Arbeitsplätze vernichten - ein Zehntel aller
Stellen (siehe auch Ticker 3/07). Die Äußerung von Steiger
Bagels Kollegen Tony Van Osselaers über die Produktion des
Kunststoffes MDI: „Bis auf Europa ist MDI gut aufgestellt, in
Europa haben wir Handlungsbedarf“ schürt Ängste, BAYER
könnte ganze Standorte wie z. B. Brunsbüttel schließen. So
mancher Beschäftigte des Kunststoffbereichs fürchtet ange
sichts der Schwerpunkt-Verlagerung in Richtung „Pharma“
sogar einen Verkauf der gesamten Kunststoff-Abteilung.

Antwerpen: BMS streicht 200 Stellen
Am Standort Antwerpen vernichtet BAYER MATERIAL SCIEN
CE mehr als 200 Arbeitsplätze (siehe auch AKTION & KRITIK).
Vor allem den Servicebereich mit Feuerwehr, Wachdienst,
Laboren und Handwerkerlnnen empfindet der Leverkusener
Multi als Last auf dem Weg zu noch mehr Profit.

Lohnkürzungen bei CHEM ION
BAYER will die Löhne bei der ausgegliederten Transport-
Tochter CHEMION massiv kürzen. Nach Informationen des
Betriebsrates sieht der Tarifvertrag für das Jahr 2008 durch
eine Neueinteilung der Gehaltsstufen monatliche Einbußen
von 458 bis 821 Euro vor. Bleibt die Frage, ob die IG BERG
BAU, CHEMIE, ENERGIE das schluckt?

BIS heißt jetzt CURRENTA
Die innerhalb des BAYER-Konzerns für die Chemieparks
zuständige BAYER INDUSTRY SERVICES (BIS) heißt jetzt
CURRENTA.,, Die Gesellschaft will weg vom Hausmeister-
Image“, schreibt die Rheinische Post zu den Beweggründen

und konstatiert: „Die Namensänderung ist der letzte Baustein
einer für die Mitarbeiter mitunter knallharten Effizienzstei
gerungsstrategie“. Seit 2006 vernichtete die BIS zehn Pro
zent der 5.500 Arbeitsplätze; 400 sollen bis 2009 noch fol
gen. Für die restlichen Belegschaftsangehörigen setzte das
Management massive Verschlechterungen der Arbeitsbedin
gungen durch. So erhöhte sich etwa die Wochenarbeitszeit -

ohne Lohnausgleich - von 37,5 auf 40 Stunden, was eine
Gehaltseinbuße von 6,7 Prozent bedeutet (siehe auch SWB
4/07 und Ticker3/07). Gleichzeitig mit der Umbenennung gab
die BIS die Ausgliederung der Technischen Dienste bekannt.
Unter TECTRION sollen sie künftig firmieren.

Lohnerhöhungen für Aufsichtsräte
Während sich die Masse der Beschäftigten in diesem Jahr
mit mageren Entgelt-Erhöhungen zufrieden geben musste,
stiegen die Bezüge der Aufsichtsräte kräftig. Sie erhielten
durchschnittlich acht Prozent mehr, die jeweiligen VorsitzenO
den sogar elf Prozent. So kommt dann BAYERs Ober-Aufseher
Manfred Schneider, der als die personifizierte Deutschland
AG zusätzlich noch in den Kontrollorganen von DAIMLER,
METRO, RWE, TUI, ALLIANZ und LINDE - hier sogar als
Aufsichtsratsvorsitzender - sitzt, auf ein Jahressalär von
1.054.717 Euro.

Plansoll-Übererfüllung von LANXESS
BAYERs Chemie-Abspaltung LANXESS hatte sich zum Ziel
gesetzt, im Jahr 2009 ebenso viel Profit zu erwirtschaften
wie seine Mitbewerber. Der Konzern hat aber derart rabiat
Rationalisierungsmaßnahmen durchgeführt, Unternehmens-
teile veräußert und Arbeitsplätze vernichtet, dass er schon
für 2008 mit einer erwarteten Rendite von 12,5 Prozent
Vollzug melden kann. Die Aktien-Börsen verbuchten das unter
„schöpferischer Zerstörung“ und reagierten mit einer 1,5-pro-
zentigen Kurssteigerung.

LANXESS verkauft BORCHERS 0
BAYERs Chemie-Abspaltung LANXESS spaltet sich unaufhalt
sam weiter auf. Im September 2007 hat das Unternehmen
seine auf Lackzusatzstoffe spezialisierte Tochtergesellschaft
BORCHERS an den US-Konzern OM verkauft. „Wir haben
erneut eine zukunftsfähige Lösung für ein Randgeschäft
gefunden“, kommentierte das Vorstandsmitglied Werner
Breuers den Deal. Zur Zukunft der 90 Beschäftigten äußerte
er sich jedoch nicht.

AGFA im Sinkflug
Im Jahr 1999 trennte sich der Leverkusener Multi von der
AGFA und setzte damit weitere Teilungsprozesse bei seiner
ehemaligen Foto-Sparte in Gang. Diese vernichteten zwar
zahlreiche Arbeitsplätze, konnten aber die Talfahrt nicht
stoppen. Am 18. Oktober fiel die Aktie des Unternehmens
mit 11,19 Euro auf den tiefsten Stand seit ihrer Notierung.
„Das Unternehmen erschütterte 2007 damit zum dritten Mal
die Börse“, kommentierte die Frankfurter Allgemeine Zei
tung. Erschütterungen der Belegschaft dürften auf dem Fuße
folgen.

IG BCE verliert Mitglieder
Die Mitgliederzahl der IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE sank
seit Ende 2006 um 15.000 auf 714.000. Davon stehen noch
58 Prozent im Arbeitsprozess. Acht Prozent der IG BCEIer
Innen sind arbeitslos und rund ein Drittel Rentnerlnnen.

KONZERN & VERGANGENHEIT

Jubiläum mit Geschichtsklitterung
Mit großem Tamtam feiert der Leverkusener M
Jahr den 100. Geburtstag seiner Kulturabteilung und will sich
dabei von seinen dunklen Kapiteln nicht die Laune verder
ben lassen. „Nachdem Hugo Caspari 1934 die Leitung der
Abteilung abgeben muss, übernimmt der Journalist Ferdi
nand Gerhardt seinen Posten. Laut BAYER-Geschichtsschrei
bung bemüht dieser sich um eine unabhängige Kultur- und

~ildungsarbeit“, wie das Fono Forum schreibt. Die neue
musikzeitung weiß da jedoch anderes zu berichten.
„Ferdinand Gerhardt allerdings, der 1934 eingesetzte Man
für die Kultur, kann oder will keine eigenen Impulse setze
Die Gleichschaltung erreicht auch die BAYER-Kultur“, heißt
es dort. Nicht umsonst verboten die Alliierten Gerhardt
1945, seinen erlernten Beruf weiter auszuüben.

POLITIK & EINFLUSS

Wenning & Merkel in Indien
Zu dem Manager-Tross, der Angela Merkel im Herb
ihrer Indien-Reise begleitete, gehörte auch BAYER-C -

ner Wenning. Der Leverkusener Multi plant nämlich, seine
Umsatz in dem Land bis zum Jahr 2015 auf eine Milliarde
Euro zu verdreifachen. Im Pharma-Bereich hofft der Man
auf bessere Geschäfte durch die 2005 erfolgte Stärkung
des Patentschutzes, die für höhere Preise sorgt - und damit

Qür eine schlechtere Versorgung der Bedürftigen mit
Medikamenten. Die größten Profite soll aber die Landwirt
schaftssparte einfahren. Bereits jetzt Marktführer bei
Pestiziden, will BAYER CROPSCIENCE den Staat in Zukun
noch verstärkt mit hybridem Reis beglücken, den die
Landwirtlnnen nicht wieder aussäen können und de
jedes Jahr neu kaufen müssen. Zudem plant der Ag -

die Vermarktung von genmanipulierter Baumwolle, obwo
bereits die Baumwolle made by MONSANTO viele indische
Farmerlnnen ins Unglück gestürzt hat.

Wenning gegen ALG-l-Verlängerung
BAYER-Chef Werner Wenning hat sich gegen eine Verlä -

rung der Bezugsdauer von Arbeitslosengeld 1 für Älter
ausgesprochen.,, Es ist ein großer Irrtum, wenn man hier
Teile der Agenda 2010 wieder zurückdreht“, sagte der 3,3
Millionen Euro im Jahr verdienende Vorstandsvorsitzende.
„Das ist der absolut falsche Weg“, warnt er. Der richtige
wäre seiner Meinung nach eine Senkung der Lohnneben
kosten. Und auf eben diesen hat sich die Große Koalition
dann ja zusätzlich zur ALG-l-Reform auch begeben und
BAYER so zu einem netten Millionengeschenk verholfen.

BAYERs Kulturverständnis
Der Leverkusener .

Kulturfö
power“ der a

Frankreich, das für 40 Millionen Euro einen „kult
Dialog“ mit dem Land führt, aber 400.000 Euro für ein
„deutsch-chinesisches Kulturjahr 200
sein. Flugs setzte die Bundesregierung sich m
Wirtschaft zwecks fin

Alse . ‚

von repräsentativen Dichtern & Denkern und schönen
Künsten nicht mehr viel wissen. Damit die Investition sich
auch lohnt, sollte statt profit-ferner Geistesgr
Initiative „Deutschland - Land der Ideen“, der auch BA
angehört, die Public-Relation-Arbeit üb
kam es dann auch. Jetzt steht die Standort-Werb
drei Säulen „Kultur“, „Wirtschaft“ und „Wis

Brand i ng“

Strom-Deal mit RWE
Die gestiegenen Strom-Kosten für Privathaushalte kümmern
die Politik nicht groß. Die Klagen von BAYER & Co. über zu
hohe Energiepreise hingegen bewogen die Ve
zum Handeln. So hat sich das Kartellamt mit RWE auf einen
Deal geeinigt. Die Behörde .

Bund fördert Pharmaforschung
Die Bundesregierung kündigte a
BAYER & Co. bis zum Jahr 2011 mit 800 Millionen Euro zu
subventionier . . . . .

legen. Die Fö . .

aus Konzernen und Universitäten bekommen, welche die
gesamte Wertschöpfungskette eines Präparates, von den
ersten Entwicklungsschritten bis hin zur klinischen Prüfung,
im Auge hätten.

BAYERs Aufsic . ..

zusätzlich zu seinem Leverkus
Aufseher bei ALLIANZ, LINDE, DAIMLER, METRO, RWE und
TUI, er gehört auch noch dem „Konvent “

Dort befin
Otto Graf La ‚

Klaus von Dohnanyi. Ein besonderes Anliegen ist dem exklu
siven Club die Förderalismusreform, da er in dem Vorhab


